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Aktionsplan Holz
Der Aktionsplan zielt darauf ab, dass Holz
aus Schweizer Wäldern nachhaltig
bereitgestellt und ressourceneffizient verwendet
wird. Träger des Programms ist das
Bundesamt für Umwelt BAFU. Der Aktionsplan
fokussiert unter anderem darauf, grossvolumige

Holzbauten besser im Markt zu
positionieren. Um Wettbewerbsverzerrungen zu
vermeiden, konzentriert sich das Programm

auf den vorwettbewerblichen und
überbetrieblichen Bereich. Der Aktionsplan leistet
einen Beitrag zur Nachhaltigkeitsstrategie
desBundes, indem er dieSchlüsselthemen
«Nutzung natürlicher Ressourcen» «
erneuerbare Energien» und «Klimawandel»
angeht.

www.bafu.admin.ch/aktionsplan-holz

wir bauen auf.
neubau siedlung köschenrüti, zürich-seebach
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fast jederzeit klimaverträglich erreicht werden

können.Eine S-Bahn-Stationpraktisch
vor der Haustür erhält dagegen die
Wohnsiedlung «Sihlbogen» die als nächstes
2000-Watt-Projekt von der Baugenossenschaft

Zurlinden inAngriffgenommen worden

ist. Bereits istschweresGerät daran, das

Terrain für 200 klimafreundliche Wohnungen

zu richten. Abermals soll ein
mehrgeschossiger Holzbau mit tragenden
Bohlenwänden dafür sorgen, dass das
Nachhaltigkeitskonzept ökonomisch und
reibungslos wie bei den Vorgängerbeispielen

umgesetztwerden kann.

Gemeinnützige Pionierbauten
Energieeffiziente Wohnangebote gehören
längst zum guten Ton. Trotzdem fällt auf,
wie sich die umfassende Bewertung von
Neubauten auf Baugenossenschaften
beschränkt. In Zürich, Bern und Winterthur
sind über eineHandvoll2000-Watt-kompatibler

Holzbauten imGespräch; allewerden
von Gemeinnützigen getragen. Kommerzielle

Immobilieninvestoren scheinen
dagegen abzuwarten. Dennoch ist die
nachhaltige Bauweise auch ökonomisch
motiviert. Niedrige, vorhersehbare
Betriebskosten sind ein wichtiges Marktargument

und erleichtern die Vermietbarkeit
neuer Immobilien. Im Prospekt für die
Wohnüberbauung am Leonhard-Ragaz-
Weg werden exemplarisch «geringe Ener-gie-

und Nebenkosten» garantiert.Mit Holz
wird in der Stadt nicht nur der Umwelt
wegen gebaut, sondern auch weil Bauherrschaften

ihre Investitionen damit nachhaltig

absichernwollen.
Die Entwicklung des mehrgeschossigen

Holzbaushat eine beachtliche Dynamik
erreicht. Breit anerkannt sind die kombinierbaren

ökologischen, funktionalen und
gestalterischen Qualitäten des natürlichen
Baustoffs Holz. «Behaglich und gesund»

lauten weitere positive Attribute, die den

modernen Holzbauten häufig zugesprochen

werden. Wichtige Impulse haben
zudem die vor wenigen Jahren revidierten
Brandschutznormengegeben:Gebäudemit
reiner Holztragstruktur dürfen nun bis zu
sechs Geschosse hoch sein; achtstöckige
Holzhäusersinderlaubt,wenn die tragende
Aussenschicht mit einem inwendigen
Betonturm, wie zum Beispiel in der Turicumund

Zurlinden-Siedlung das Treppenhaus,
ergänzt wird. Dabei kann dieBauherrschaft
von erheblichen Raumgewinnen profitieren:

Holzwände sind oft schlanker, da die
tragende Schicht gleichzeitig dämmt.

InnovativeHolzbauweise
Tatsächlich treiben die Holzbauer die
technische Entwicklung selber voran. Denn «je
einfacherdie Bausysteme, umsogeringer ist
dieFehleranfälligkeit.Und je erfahrenerdie
Lieferanten und Handwerker mit dem Baustoff

umgehen, umso besser istdieQualität
am Bau» sagt der Appenzeller Bauingenieur

HermannBlumer, der alsErfinderder
Holzbohlenwand gilt. InnovativeLösungen
betreffendie industrielleVorfertigung.
Fortschritte wurden ebenso beim internen
Schallschutz gemacht. Hans-Beat Reusser
vom Holzbaubüro Reusser weist daraufhin,
dass die Branchennormen problemlos
erreichbar sind. Hellhörigen Bauherrschaf-ten

empfiehlt er aber, «den Trittschall im
Tieftonbereich punktuell zu verbessern»

Bewusst ist man sich, dass der Planungsprozess

weniger flexibel wird, weil
Holzkonstruktionen einen nachträglichen
Wechsel zur Massivbauweise kaum zulassen.

Wichtig ist zudem das Bemühen, die
Branche auf eine breite Anwendung der
inländischen Ressource vorzubereiten und
die Produktions- und Lieferketten zu
schliessen. So darf sich zum Beispiel die
ZimmereigenossenschaftZürich,die inzwischen

zur Spezialistin für die Montage der
Bohlenwände geworden ist, berechtigte

Hoffnungen auf einen Wettbewerbsvorteil
machen. Denn es geht auch darum, die
Wertschöpfung im Land zu behalten.

Das Potenzial für eine stärkere Bauholznutzung

ist vorhanden:Will die 2000-Watt-
Gesellschaft vermehrt fossile Ressourcen
durch den einheimischen Baustoff ersetzen,

braucht es dazu keinen Raubbau am
Schweizer Wald. Die jährlich zuwachsende
nutzbareHolzmengebeträgt rund acht
Millionen Kubikmeter, wovon erst etwa die
Hälfte genutztwird.Fachleutegehendavon
aus,dassmindestenszweiMillionenKubikmeter

ohneFolgen fürdas ÖkosystemWald
stofflichgenutzt werden könnten. Aufgrund
der guten Erfahrungen liesse sich wohl ein
grosser Teil für den nachhaltigen
Wohnungsbau einsetzen. Um den Gebäudebereich

fit für die 2000-Watt-Gesellschaft zu
machen, ist diessogardringendzuempfehlen.

*erstellt im Auftrag von Aktionsplan Holz vgl.Kasten)
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